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„Klimawandel“ und wieso man sich als Psychoanalytiker damit
beschäftigen kann

Frau D. H. Kohlen hat vor einiger Zeit etwas zum Klimawandel
geschrieben. Es ist eine (klitze)kleine Studie:
Psychoanalyse aktuell 05.10.2013, Delaram Habibi-Kohlen: [1]
„Klimawandel“ und wieso man sich als Psychoanalytiker damit beschäftigen
kann“
Auszüge und die Ableitungen davon, leider nicht die Details, sind in [1]
hinterlegt. Vorab dazu noch die Information, dass sich zur Klimawandel-
Kompetenz dieser Fachfrau ansonsten per googel rein gar nichts Weiteres
finden lässt. Ihre sonstigen – recht sporadischen – Spuren zu
Kompetenzen weisen auf ganz andere Gebiete [3] [4] [5].

Umgang mit dem Klimawandel, Zeichen einer umfassenderen
Krise unserer Zivilisation?

In der „Studie“ [1] interviewte Frau D. H. Kohlen 15 Psychologie-
Studenten im Alter zwischen 21 und 44 Jahren, als Versuch:
„festzustellen, wie „Klimawandel“ als eigenes Thema, als
Untersuchungsgegenstand, als Problem in seiner Wirkungsweise auf
Menschen verstanden werden kann“
im Rahmen
[7] „einer Untersuchung mit tiefenpsychologischen Interviews zum Thema
„Umgang mit dem Klimawandel“ „
um die Fragestellung
„Ist unser Umgang mit dem Klimawandel Zeichen einer umfassenderen Krise
unserer Zivilisation? Wie gehen wir mit unserem Wunsch nach mehr und der
Notwendigkeit von Verzicht um?“
zu klären.

Der Klimaleugner schützt sich mithilfe der Verleugnung vor
unerträglichen Ängsten

Weshalb dazu ausgerechnet Psychologiestudenten (er-)lösende Aussagen
beibringen sollten, lässt sich aus der Studie nicht entnehmen. Es ging
aber auch nicht um den Klimawandel an sich. Erkennbar ist Frau D. H.
Kohlen felsenfest davon überzeugt, dass der Klimawandel genau so, wie es
die Medien und Klimafachpersonen berichten, Fakt ist. Bei ihr erzeugt
dies erkennbar schlimmste Zukunfts-Ängste und anstelle sich davon (zum
Beispiel durch Wissen) zu „befreien“, projiziert sie ihre Ängste auf
andere. Dabei sucht sie keine Lösung, sondern eine Erklärung, warum die
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Anderen ihre Ängste nicht haben, noch dazu unter der Prämisse, dass wer
ihre Klima-Angst nicht teilt, selbstverständlich „auf die
psychoanalytische Couch gehört“ und „umgedreht“ werden muss, Beispiel:
[1] Interessanterweise sinkt mit wachsender Bestätigung der Daten zum
Klimawandel die Anzahl der Menschen, die an die Existenz des
(anthropogenen) Klimawandels glauben. Wie kann man das erklären? …
… Wie kommt es, dass Verleugnung umso wuchtiger zuschlägt, je mehr wir
durch die Medien mit immer schlimmeren Bestätigungs-Meldungen zum
Klimawandel konfrontiert werden?
Frau D. H. Kohlen hat erkennbar kein tiefer gehendes Wissen vom Klima
und seinem stetigen Wandel, sondern den hysterischen Gedanken aus dem
AGW-Konstrukt übernommen, den sie als Wissen auslegt.
Damit ist Frau D. H. Kohlen aber nicht mehr neutral in ihren
Interpretationen und bekommt genau das als Ergebnis, was sie erwartet
hat:
Sie findet einen Gruppenteil der eher Klimawandel-Gläubigen:
[1] … einige Probanden weinten z.B., als sie sich die Erde ausmalten wie
eine verletzte Mutter. Wunsch-Phantasien von einem gelungenen
Zusammenschluss der Menschen kamen auf. Verbindungen zu  anderen
Menschen wurden gesucht, es gabt ein Bedauern darüber, keine Verbindung
zur Natur mehr zu spüren, sie auch nicht zu kennen
und einen Gruppenteil, der es eher nicht ist und unterschiedlich
artikuliert, was sie auf ihre Art interpretiert und ausmalt:
[1] … Die andere Gruppe lehnt die Wahrnehmung jeglicher Form von
Abhängigkeit eher ab, die bei einigen Probanden bis zur bewussten
Ablehnung jeder Vorstellung von Verantwortung für die nachfolgenden
Generationen geht. Kinder werden eher als lästig erlebt, als Belastung
für die eigene Lebensgestaltung. Die Interviews sind hier eher geprägt
von einem kühl-sachlichen Ton. Die Probanden sind vorwiegend pragmatisch
orientiert und Klimawandel wird entweder als nicht-existent eingeschätzt
oder aber als etwas, für das man Lösungen braucht wie z.B. „Häuser
weiter oben hin bauen“ (als Schutz vor Hochwasser). Klimawandelskeptiker
können gut relativieren und sich sogar Vorteile vorstellen, z.B. könne
Deutschland dann ein Urlaubsland werden, während die Malediven
untergingen, was aber nicht schlimm sei, denn da kämen die Leute eh nur
zum Tauchen hin, wie ein Proband ausführte. Klimawandel wird hier
gesehen als etwas, an das man sich gewöhnen kann und für das man
technologische oder pragmatische Lösungen finden wird bis hin zum „Leben
unter einer Kuppel“: Die Verantwortung für die nachfolgenden
Generationen wird klein geredet (verleugnet). In dieser Gruppe gelten
die zu erwartenden Effekte dann als normal, die Menschen „kennen das ja
dann nicht anders.“ Hier gibt es eine Ersparnis von Bedauern, das
übersprungen und rationalisiert wird. Trotzdem kann das häufige und von
vielen zitierte Bild des ertrinkenden Eisbären in dieser Gruppe Bedauern
auslösen, aber eben nur ein punktuelles, das in Kauf genommen wird und
nicht mit größerem Artensterben in Verbindung gebracht wird: „Das ist
eben der Lauf der Dinge“.
Zum Schluss weiß sie sich wohl nicht mehr zu helfen. Es bleibt ihr
unerklärlich, wie Probanden „furchtlos“ mit dem Klimawandel umgehen



können und findet nur eine tiefenpsychologische Erklärung dafür:
[1] … Der Klimaleugner schützt sich mithilfe der Verleugnung vor
unerträglichen Ängsten
Die Idee, dass es umgekehrt sein könnte, und vielleicht sie „auf die
Couch“ gehören würde, bleibt ihr verschlossen.
Beim Durchlesen und Erarbeiten des Inhalts kann man eine Parallele
ziehen und meint streckenweise die Psyche einer Bundesministerin, Frau
Hendricks zu lesen.
Fazit
Etwas unerklärlich bleibt dem Autor, welche besondere, wissenschaftliche
Reputation „Das Erste“ veranlasst hat, Frau D. H. Kohlen in der
Reportage zum Klimawandel zu „bringen“. Der „Erkenntnisgewinn“ aus der
(klitzekleinen) Studie erscheint ihm relativ unbedeutend, vor allem
nicht einleuchtend. Dabei würde eine unvoreingenommene,
psychoanalytische Betrachtung mit Sicherheit viel Stoff hergeben, vor
allem unter dem Gesichtspunkt, wer sich auf welcher Seite der Couch
befindet.
Unter dem Gesichtspunkt, Sendezeit zu „besetzen“ und dabei auf gar
keinen Fall eine klimawandel-kritische Bemerkung zu riskieren, war es
jedoch bestimmt eine gute Wahl.
Für einen technisch orientierten bleibt die Erkenntnis, dass auch
Geisteswissenchaftler*innen nicht automatisch mehr Kenntnis erlangen,
oder dazu beitragen helfen.
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